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Beginn: 9.02 Uhr 

izeprllsident Kreibohm: 

ine Damen und Herren, wenn Sie die Begrü­
ßu en abgeschlossen haben, kann ich Sie von 
mir us recht herzlich begrüßen. Ich sage Ihnen 
einen uren Morgen 

rufe: Guten Morgen!) 

und erö 
schnitt d 
Wahlpe' 

e die 56. Sitzung im 19. Tagungsab­
Niedersächsischen Landtages der 10. 

Wir beginn die heutige Sitzung mit der Frage­
stUnde, Tag rdnungspunkt 25. Es folgt dann 
der Tagesordn gspunkt 2 - übersichten über 
Beschlußempfi ngen der ständigen Ausschüsse 
Zu Eingaben -, d zwar die Fortsetzung des· 
sen, was wir am 'ttwoch begonnen haben. Ich 
bitte Sie. sich dara einzurichten, daß es dabei 
Abstimmungen gebe wird. überlegen Sie auch. 
wie die Redezeiten a die einzelnen Themenbe­
reiche aufgeteilt werd sollen. Danach setzen 
wir die Beratung ab Pun t 26 in der Reihenfolge 
der Tagesordnung fort. D Tagesordnungspunkt 
22 - Umweltschutz als Sta ziel im Verfassungs­
rang - Antrag der Fraktion er FDP -, der ~e­
stern noch hätte beraten w den müssen, WIrd 
nach Punkt 28 a und b be delt werden. Die 
heutige Sitzung soll nach der ereinbarung im 
Ältestenrat gegen 17 .30 Uhr be det sein. 

Es folgen zunächst gescbiiftliche 
durch den Schriftführer. Bitte, 
Meyer! 

Schriftfiihrer Meyer (Twistringen): 

Es haben sich entschuldigt von der F 'on der 
CDU der Abgeordnete Brunkhorst und de 
ordnete Bothe, von der Fraktion der SPD d 
geordnete N eese fiir den Vormittag und de 
geordnete Glogowski. 

Vizepräsident Kreibohm: 

Es ist 9.03 Uhr. Ich rufe auf den Tagesordnungs­
punkt 25: 

FragestUnde Drs 10/2803 

Die Frage 1 wird gestellt von der Abgeordneten 
Frau Garbe. Sie fragt nach C Deponiesickerwasser MÜnchehagen) 

Fmu Garbe (Grüne): 

Herr Präsident! Meine Herren und Damen! In ei· 
nem Artikel der Zeitschrift für Umwelttechnik 
"Wasser, Luft und Betrieb" vom April 1984 wird 
über die Schwierigkeiten bei der Sir.kerwasserent­
sorgung berichtet. 

Die Verfasser des Artikels. Dr. Uwe LahI, Burk­
hard Stachel und Barbara Zeschmar, sind der 
Meinung, daß die Problemträchtigkeit von Depo· 
niesickerwässern aus analytischen Gründen unter· 
schätzt wird. 

Bestätigt in dieser Auffassung werden sie durch 
die Ergebnisse der Sickerwasserproben der Depo­
nie Münchehagen, die einen überraschend hohen 
Belastungsgrad aufweisen. 

Ich frage die Landesregierung: 

1. Ist ihr die oben genannte Publikation bekannt, 
nach der aus verfüllten Poldern Sickerwasser 
mit hohen Konzentrationen an halogenierten 
Kohlenwasserstoffi:n durch das Tongestcin 
hindurch in großen Mengen in den Polder IV 
gelangt? 

2. Ist ihr bekannt, daß augenscheinlich stark be­
lastetes Sickerwasser aus dem Polder III in die 
Stapelteiche gelangt, das ebenfalls relativ hohe 
Organhalogenverbindungen aufweist? 

3. Ist ihr bekannt. daß bei den Untersuchungser­
gebnissen der Organhalogengehalt in den 
Wasserproben im Mittelwert 21700 mg/l aus­
macht, während vergleichsweise der Mittelwert 
bei Gtoßchemieabwässern 1050 mg/l beträgt? 

Vizepräsident Kreibohm: 

Die Frage wird vom Herrn Minister für Ernäh­
rung', Landwirtschaft und Forsten beantwortet. 
Bitte sehr, Herr Minister Glup! 

Glup, Minister für Ernährung, Landwirtschaft 
und Forsten: 

Herr Präsident! Meine sehr geehrten Damen und 
Herren! Im Namen der Landesregierung beant­
worte ich die Kleine Anfrage der Abgeordneten 
Frau Garbe wie folgt: 

Zu 1: Die zitierte Veröffentlichung der Autoren 
Lahl. Stachel und Zeschrnar ist der Landesregie­
rung bekannt. Es ist richtig, daß kontaminiertes 
Wasser aus den verfüllten Poldern durch die ge­
schütteten Zwischendämme - nicht durch das 
Tongestein - in den offenen Polder IV ein. 
sickert. Das Sickerwasser wird hier bis zur kontrol­
lierten Beseitigung in einer mechanisch· 
biologischen Kläranlage zwischengelagert. 
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Glup 

Zu 2: Auch das Sickerwasser aus dem Polder III 
gelangt in den Polder IV und nicht in die Stapel. 
teiche. 

Zu 3: In der genannten Publikation wurden die 
Untersuchungsergebnisse tnit 21,7 mg pro Liter 
und nicht - wie in der Anfrage unterstellt mit 
21700 eng pro Liter aufgeführt. Der hetangezoge­
ne Vergleichswert ist in der Ftagestellung eben­
falls um das Tausendfache überhöht angegeben. 

(Dr. Lippelt [GrUne): Dann stimmt doch 
die Relation!) . 

Die in der Publikation genannten Werte können 
aufgrund der Ergebnisse der Untersuchungen im 
~en der Deponienberwachung dunh das 
Niedersäcbsische Wasseruntersuchungsamt in der 
Größenordnung grundsätzlich bestätigt werden. 
Bei einer Gef.ilirdungsabschätzung kann nicht al· 
lein die Konzentration betrachtet werden; viel­
mehr muß, wenn von Problemträchtigkeit ge­
sprochen wird. auch eine Frachtbetrachtung in die 
Bewertung eingehen. Bei der relativ geringen 
Sickerwassermenge sind der Schadstoffgehalt und 
die Schadstofffracht aus der Deponie Müncheha­
gen vergleichsweise äußerst gering. 

Außerdem muß zur Gewichtung der mit dem De­
poniesickerwasser verbundenen Probleme beach· 
tet werden, daß dieses Deponiesickerwasser , das 
einem biolo,gischen Abbau zUgänglich ist, nicht 
ohne vorhenge Reinigung in einer größeren kom­
munalen Kläranlage in die Gewässer abgegeben 
wird. 

Vizepräsident Kreibohrn: 

Danke sehr. Herr Minister. - Eine Zusatzfrage 
stellt die Abgeordnete Frau Garbe. 

Fmu Garbe (Grüne): 

Herr Minister, erstens möchte ich ganz gern wis­
sen, wie Sie die Vorreinigung vornehmen. 

Zweitens. Bin ich richtig unterrichtet. daß die 
Sickerwässer der Deponie Münchehagen jetzt in 
die kommunale Kläranlage von Leruke verbracht 
werden, und stimmt es. daß ein Rarsmitglied aus 
diesem Grunde zurückgetreten ist? 

VizepräsideDt Kreibohm:' 

Herr Minister, bitte sehr! 

Glup, Minister für Ernährung, Landwirtschaft 
und Forsten: 
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Herr Präsident! Meine Damen und Herren! Fmu 
Garbe, den Rücktritt eines Ratstnitgliedes kann 
ich nicht bestätigen. Ansonsten wird das dort ge­
sammelte Sickerwasser in eine Kläranlage ver­
bracht. Bisher war es - wenn ich mich recht erin­
nere - die Kläranlage in Burgdotf. und jetzt 
wird das Wasser nach Absprache in Zukunft in 
den Wasserverband Am Sandkamp nach Marklo­
he verbracht werden. Zur Zeit haben wir aber 
noch ausreichend Deponieraum. Wir stehen dort 
in Verhandlungen. Der Polder IV ist ein Aufnah­
mebecken, das durchaus in der Lage ist. zunächst 
noch weitere Sickermengen aufzunehmen. 

Vizepräsident Kreibohm: 

Danke. - Eine weitere Zusatzfrage wird vom Ab­
geordneten Scheibe gestellt. 

Scheibe (SPD): 

Herr Präsident! Meine Damen und Herren! Ich 
habe zwei Fragen. Die eine bezieht sich auf die 
Aussage, daß das kontaminierte Wasser, das sich 
im Polder IV befindet. nicht durch das Tonge­
stein sickert. Herr Minister, können Sie die Aus­
kunft, die Sie da gegeben haben. erläutern? Auf­
grund welcher Untersuchungen sind Ihre Mitar­
beiter zu der Erkenntnis gekommen. daß es aus­
geschlossen ist, daß das Wasser durch das Tonge­
stein sicken? 

Zweitens. Bei der Klärung des Wassers aus dem 
Polder IV in einer kommunalen Kläranlage ist es 
ja von Bedeutung, welche tethnischen Vorausset­
zungen diese Kläranlage hat. Können Sie das, be­
zogen auf die Kläranlage in Lemke. hier er­
läutern? 

Vizepr:äsident Kreibohm: 

Herr Minister GJup, bitte! 

Glup, Minister für Ernährung, Landwirtschaft 
und Forsten: 

Herr Präsident! Meine Damen und Herren! Herr 
Kollege Scheibe, zur ersten Frage kann ich Ihnen 
erklären, daß das Amt für Bodenforschung die 
Sachen dorr untersucht hat und festgestellt hat, 
daß dieses kontaminierte Wasser durch die aufge­
schütteten Dämme kommt und nicht aus den 
Tonformationen, wie sie don narurgegeben sind. 

Was die Abwasserb~itigung angeht, ist es so, 
wie ich schon sagte, daß die Abwässer bisher in 
die Kläranlage Burgdotf verbracht worden sina. 
Im Polder IV werden zur Zeit rund 15000 cbm 
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verschmutztes Deponiewas5er zwischengelagert, 
Abwasser mit hohen organischen Belastungen ist 
im Vergleich zum häuslichen Abwasser - der 
überwiegende Anteil besteht aus organischen In­
haltsstoffen - biologisch gut abbaubar, Es ist so, 
daß die Schwermetalle und die biologisch schwer 
abbaubaren organisehen Stoffe durch mecha­
nisch-biologisehe Behandlung, durch Adsorp­
tionsvorgänge zurückgehalten werden, 

(Bruns [Emden] [SPD]: Wie ist das 
möglich?) 

Daneben werden einige chlorkohlenhaltige Was­
serstoffe biologisch abgebaut; andere gehen in 
den gasformigen Zustand über, Der Schlamm 
das ist entscheidend - wird deponiert, Er wird 
also keiner landwirtschaftlichen Verwermng zu­
geführt, weil nach bisheriger Reinigung des De· 
poniewassers eben doch auch Schwermetalle zu­
rückbleiben, die wir nicht auf die landwirtschaft­
lichen Flächen bringen können, Die werden also 
auf normalen Deponieflächen deponien, 

Vizepräsident Kreibohm, 

Eine Zusatzfrage stellt nun der Abgeordnete 
Barrels, 

Battels (SPD): 

Herr Präsident! Meine sehr geehrten Damen und 
Herren! Herr Minister, habe ich eben richtig ver­
standen, daß Sie im Zusammenhang mit dem 
Polder IV von Deponieraum für kontarniniertes 
Abwasser gesprochen haben? 

Zweitens, Wie vereinbart sich die Nutzung des 
Polders IV als Auffangbecken für kontaminiertes 
Wasser mit dem Beschluß des Oberverwaltungs­
gerichts Lüneburg, den. Polder IV nicht zu be­
nutzen? 

(Scheibe [SPD1: Sehr gute Frage! - Hart· 
mann [CDU]: Aber die Frage können Sie 
sich doch selbst beantwonen!) 

- Ich bin nicht Minister! 

(Dr, Remmers [CDU]: Gott sei Dank, das 
wäre ja schrecklich!) 

Vizepräsidenr Kteibohm: 

Herr Minister, bitte! 

Glup, Minister für Ernährung, Landwirtschaft 
und Forsten: 

Herr Präsident! Meine Damen und Herren! Herr 
Kollege Barteis, ich habe deutlich erklärt. daß der 

, Polder IV dort zur Zeit als Zwischenlager für das 
Sickerwasser benutzt wird, nicht mehr und nicht 
weniger, Es ist ein ganz normaler Vorgang, daß 
durch diese aufgeschütteten Dämme das Nieder· 
schlagswasser narürlich mit Anreicherung von 
Schadstoffen dort einsickert; das ist normal, 

Das Oberverwaltungsgericht Lüneburg geht auf 
diesen Zustand nicht ein. Es hat nur untersagt, 
daß wir dort Sondermülle einlagern dürfen, Aber 
dieser normale fluß von Sickerwasser ist vom 
Oberverwaltungsgericht nicht angesprochen wor· 
den, 

Vizepräsident Kteibohm: 
Eine weitere Zusatzftage stellt der Abgeordnete 
Hoch, 

Hoch (SPD): 

Herr Präsident! Meine Damen und Herren! Herr 
Minister, stimmen Sie mit mir überein, daß kon­
taminierte Abwässer aus ähnlichen Deponien wie 
in Münchehagen nur in kommunalen Kläranla­
gen gereinigt werden sollten, in denen chemische 
Stufen vorhanden sind? 

Frage 2: Befindet sich eine chemische Kllirstufe in 
dem kommunalen Klärwerk, in dem Sie diese 
Abwässer reinigen lassen? 

Vizepräsident Kteibohm: 

Herr Minister Glup, bitte! 

Glup, Ministet für Ernährung, LandwirtSchaft 
und Forsten: 

Herr Präsident! Meine Damen und Herren! Herr 
Kollege Hoch, wie das Reinigungsverfahren jetzt 
praktiziett wird, entspricht es nach Auffassung 
der Fachleute dem Stand der Technik, Es müssen 
also nicht, wie Sie glauben, dort ausschließlich 
Kläranlagen genutzt werden, die mit einer che­
mischen Reinigungsstufe ausgestattet sind, Der 
jetzt praktizierte Reinigungsvorgang entspricht 
also, wie gesagt, dem derzeitigen Stand der Er· 
kenntnisse, 

(Hoch [SPD1: Also ist keine chemische Stu· 
fe vorhanden?) 

- Nein, und das braucht nach Auffassung der 
Fachleute auch nicht zu sein, 

Vizepräsidenr Kteibohm: 

Herr Kollege Scheibe, eine Zusatzfrage, Eigem. 
. lich, Herr Kollege - lassen Sie mich das sagen, 
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Vizepräsident lCrcibohm 

ehe Sie das Wort haben -, ist das, wenn ich die 
Regeln der Geschliftsordnung ganz streng ausle­
ge. schon die dritte Zusatzfrage. - Bitte sehr! 

(Dr. Remmers [CDU): Ist nicht mehr zu­
lässig!) 

Scheibe (SPD): 

Ich bin erst das zweite Mal hier. 

Vizepriisidenr Kreibohm: 

Ja, ja, darüber läßt sich ja streiten. 

Scheibe (SPD): 

Herr Präsident! Meine Damen und Herren! Erste 
Frage. Herr Minister, Sie haben die Auskunft ge­
geben, daß die Anlage in Lemke dem Stand der 
Technik entspreche. Das will auch niemand be­
zweifeln. Die Frage des Kollegen Hoch lautete 
aber - ich wiederhole das -: Wäre es nicht sinn­
voller, da es diese technischen Möglichkeiten ja 
auch gibt, eine Kläranlage zu nutzen, in der es ei­
ne chemische Vorstufe gibt? 

Die zweite Frage. Bei den Entscheidungen zur 
Aufnahme des Sickerwassers, des kontaminierten 
Wassers auS Münchehagen, im Bereich der Samt­
gemeinde Marklohe mußten ja Entscheidungen 
in den kommunalen Selbstverwaltungsgremien 
getroffen werden. 

(Unruhe. - Glocke des Präsidenten.) 

Ist es richtig, daß von seiten des Landkreises und 
der Bezirksregierung , jedenfalls von -dritter Stelle, 
finanzielle Zusagen fiir die Erweiterung von An­
lagen und für ähnliches gemacht worden sind, die 
der Gemeinde finanzielle Vorteile bringen, wel­
che mit dem Sachverhalt als solchem, nämlich 
dem, Klären des kontaminierten Sickerwassers aus 
Münchehagen und Lemke, nichts zu tun haben? 

Vizepriisident Kreioohm: 

Ich muß eine kleine Wartepause fiir den Minister 
machen. - Aber jetzt kommt er. Bitte sehr, Herr 
Minister Glup! 

(Wernstedt [SPD): Das wird angerechnet 
auf die Zeit!) 

Glup. Minister für Ernährung, Landwirtschaft 
und Forsten: 

Herr Präsident! Meine Damen und Herren! Der 
Schwerpunkt der Reinigung liegt auf der biologi­
schen Klärung. 

(Zuruf von Hoch [SPD). Weitere Zurufe 
von der SPD.) 
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Da in dieser Kläranlage die Möglichkeit besteht. 
die dort zugeführten Abwässer biologisch-mecha. 
nisch zu klären. ist kein Grund vorhanden. nun 
noch eine höhere Klärungsstufe zur Zeit anzustre­
ben. Auch durch eine chemisthe Reinigungsstufe 
würden Schwermetalle nicht absorbiert werden 
können; diese Schwermetalle lagern sich nämlich 
lediglich im Sediment ab. Wir würden damit kei­
nen größeren Erfolg haben. Im übrigen ist es so, 
daß die Kapazität der Kläranlage dort ausreicht. 
Dieses Wasser jetzt aufzunehmen ist ein einsrim­
miger Beschluß. Ich weiß nicht. was daran auszu­
setzen ist. 

(Hoch [SPD I : Weil da gar nichts zu klären 
istl) 

Weitere Zusatzfragen werden nicht gestellt. 

h rufe nun die Frage 2 auf, die vom Abgeordne­
te Dr. Holrfo!t gestellt wird. Sie betrifft die 

De onstration vor der US-amerikanischen 
Luci -D.-Clay-Kaserne in Garlstedt 

Herr . Holrfon. bitte sehr! 

(D Holtfort [SPD]: geht zum Rednerpult. 
. Remmers [CDU]: Ist die neu oder 

diesel e wie gestern? - Gegenruf von Dr. 
Holtfo [SPD): Nein. die ist neu! - Dr. 
Remmer [CDU): Ist die denn Natur? -
Gegenru on Dr. fIolrforr [SPD):Ja. die ist 
wieder Na r! Ich werde sie Ihnen gleich 
überreichen. Da Sie ein besonders fairer 
Gegner sind, Herr Remmers, bekommen 
Sie heute eine ote Nelke von mir!) 

Dr. Holtfort (SPD): 

Herr Präsident! Meine D en und Herren! Nach 
mir zugesandten Presse- nd Zeugenberichten 
haben AtomfÜstungsgegner 19. und 20. April 

(Unruhe - Glocke des räsidenten) 

vor der US-amerikanischen Lucius-D. -Clay­
Kasetne in Garlstedt gegen n kleare Mittel­
streckenwaffen in Europa demo trien. Dabei 
wurde vorübergehend ein Teil der B ndessrraße 6 
blockiert. Der offenkundige Zweck , den mili­
tärischen Verkehr zu behindern. nich aber den 
Ausgang einzelner Soldaten, die e einen 
Zahnarzt oder ihre Braut besuchen woll n. 

Nachdem die Polizeibeamten anfangs den 
blockierten Zugang zur Kasetne dadurch fre iel­
ten, daß sie Demonstranten behutsam weg 
gen, kam es später zur Gewaltanwendung. 0 -
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Kleine Anfrage 

Abg. Frau Garbe (Grune) Hannover. den 25. L 1984 

Betr.: Miillverbrennungsanlagen 

Bei mehreren Müllverbrennungsanlagen in Hamburg und Nordrhein-Westfalen enthält 
die angefallene Flugasche nach Angaben von Presse, Funk und Fernsehen hohe Dioxin· 
Anteile. Diese Tatsache z. B. soll dem Hamburger Umwelts.nator Curilla sei, Septem. 
ber 1982 bekannt sein. Von derartiger dioxinhaltiger Flugasche sind 1950 m' auf die 
Sondermülldeponie Münchehagen verbracht worden. 

Ich frage die Landesregierung: 

1. Seit wann ist ihr die Ablagerung der dioxinhaItigen Flugasche auf der Sondermüll­
deponie Münchehagen bekannt? 

2. Welche Maßnahmen gedenkt die Landesregierung zum Schutze der Bevölkerung, 
die in der Umgebung der Deponie Mönchehagen lebt, zu unternehmen? 

3. Wird die Landesregierung aus dem gegebenen Grund eine Unterrichtung der Depo­
niearbeiter veranlassen? 

4. Wie hoch sind die Dioxin·Anteile der Flugasche bei niedetsöchsischen Verbren­
nungsanlagen? 

5. Zu welchen baulithen oder andeten Maßnahmen wird in Niedersachsen Flugasche 
verwendet? 

6. Ist die Lan'desregierung unserer Meinung, daß das Verbringen des in der Deponie 
anfallenden Sickerwassers in die kommunale Kläranlage von Burgdorf angesichts der 
von der abgelagerten Flugasche ausgehenden Gefahren unverzüglich beendet wer­
den muß? 

7. Wird sich die Landesregierung an der vom Hamburger Umweltsenamr Curilla ange­
strebten Dioxin-Konferenz beteiligen? 

Garbe 

(Ausgegeben am 3. 2. 1984) 
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Nr. 70 

Fragestunde im 19. Tagungsabschnitt des Niedersächsischen Landtages 
am 22. Juni 1984-

Die Frage der Abgeordneten Frau Garbe (Grüne) 

Deponiesickerwasser Münchehagen 
In einem Artikel der Zeitschrift für Umwelttechnik IIWasser, Luft 
und Betrieb" vom April 1984- wird über die Schwierigkeiten bei der 
Sickerwasserentsorgung berichtet. Die Verfasser des Artikels, Dr. 
Uwe Lahl, Burkhard Stachel und Barbara Zeschmar, sind der Meinung, 
daß die Problemträchtigkeit von Deponiesickerwässern aus analyti­
schen Gründen unterschätzt wird. Bestätigt in dieser Auffassung 
werden sie durch die Ergebnisse der Sickerwasserproben der Deponie 
Münchehagen, die einen überraschend hohen Belastungsgrad aufweisen. 
Ich frage die Landesregierung: 
1. Ist ihr die oben genannte Publikation bekannt, nach der aus ver­
,füllten Poldern Sickerwasser mit hohen Konzentrationen an haloge­
nierten Kohlenwasserstoffen durch das Tongestein hindurch in großen 
Mengen in den Polder IV gelangt? 

2. Ist ihr bekannt, daß augenscheinlich stark belastetes Sicke~­
wasser aus dem .Polder 111 in die Stapelteiche gelangt, daß eben­
falls relativ hohe Organhalogenverbindungen aufweist? 
3. Ist ihr bekannt, daß bei den Untersuchungsergebnissen der Organ­
halogengehalt in den Wasserproben im Mittelwert 21 700 Milligramm 
je Liter ausmacht, während vergleichsweise der Mittelwert bei Groß­
chemieabwässern 1 050 Milligramm je Liter beträgt? 

beantwortete der niedersächsische Minister für Ernährung, Landwirt­
schaft und Forsten, Gerhard Glup, namens der Landesregierung wie folgt: 

Zu 1.: 

Die zitierte Veröffentlichung der Autoren Dr. Lahl, Stachel und Zesch­
mar ist der Landesregierung bekannt. Es ist richtig, daß kontaminiertes 
Wasser aus den verfüllten Poldern durch die geschütteten Zwischendämme 
in den offenen Polder IV einsickert. Das Sickerwasser wird hier bis zur 
kontrollierten Beseitigung in einer mechanisch-biologischen Kläranlage 
zwischengelagert. 
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Zu 2.: 

Auch das Sickerwasser aus dem Polder 111 gelangt in den Polder IV und 

nicht in die Stapelteiche. 

Zu ,.: 

In der genannten Publikation wurden die Untersuchungsergebnisse mit 
21,7 Milligramm Chlorid pro Liter und nicht 21 700 Milligramm pro Li­
ter aufgefÜhrt. Der herangezogene Vergleichswert ist in der Fragestel­

lung ebenfalls um das Tausendfache überhöht angegeben. Die in der Pu­
blikation genannten Werte können aufgrund der Untersuchungsergebnisse 

im Rahmen der Deponieüberwachung durch das Niedersächsische Wasserun­
tersuchungsamt in der Größenordnung grundsätzliCh bestätigt werden. Bei 

einer Gefährdungsabschätzung kann nicht allein die Konzentration be­

trachtet werden. Vielmehr muß - wenn von "Problemträchtigkeit" gespro­
chen wird - auch eine Frachtbetrachtung in die Bewertung eingehen. Bei 

der geringen Sickerwassermenge ist die Schadstofffracht aus der Depo­
nie Münchehagen vergleichsweise äußerst gering. Insbesondere muß aber 
hinsichtlich der "Problemträchtigkeit" gesehen werden, daß dieses De­
poniesickerwasser, das einem biologischen Abbau zugänglich ist, nicht 

ohne vorherige Reinigung in einer größeren kommunalen Kläranlage in 
die Gewässer abgegeben wird. 




